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Sen fyallen ©ulben trage ici) beute nod) an meiner lll)rfette unb fcpaue

ipn oft mit fti'llent Schagen an. SBenn einer auf ©eneanomie*), ©enealogie,
fxralbit unb (Spïjragiftiï^) reift, bann Oerbient er tool)! feiten einen halben
©ulben. llnB aber toar baB ©liid Ijolb gemefen.

Bafur unb liEHpnjifjafi

be«
83ou Dr. Ä. 33retfc()er.

©er Beïannte Qoologe ©. Säger ïlagte bor Sollten: Sie Statur unb bor
allem bie belebte Statur ift alB Quelle ber ©rlfolung unb beB ©enuffeB min»
beftenê ebcnfo biel Inert alB bie Stunft. Sa, bielfad) ift ber Staturgenuff eine
biel träftigerc unb gefunbere ©peife alB ber ®unftgenuff, ba fie nid)t nur beut
©emiit, fonbern aud) beut Serftanbe Stabrung unb Slnregung bietet. Stun,
toie fiel)t eB auB mit ben öpfern, bie mir bringen? SBir jaulen einer einzigen
(Sängerin jäbjrlict) Saufenbe unb bauen ©angeBpaläfte mit Opfern bon SJcil»

lionen. SBo finbet man fid) aber bemüffigt, aud) nur einige tpänbe gu rühren
für bie ©änger beB SöalbeB, bie unB gemiff nid)t minber ergoßen tonnen
unb nebenbei nod) nüplid) finb?

©lüdlidjermeife mürbe jefet ber groffe Staturfreunb ficE) anber» ber»
neunten laffeit, mettn aud) feine 33efd)merbe nod) biel Seredftigung I)at. ©äff
eB nun anber» gemorben unb anberB gu mcrbcn fdjeint, ift ba» 23erbienft beB

fÇreiberrn bon Serlepfd) in Gaffel. ©eine 3lnfid)ten über ben 23ogeIfd)ub bot
er in betn reid) illuftrierten Sänbdjen „©er gefamte SogeIfd)up" nieber»
gelegt, ber in fieben europäifd)en Sprachen erfdjienen ift unb in immer meitc»

rcn Greifen bie berbiente Seacptung gcminnt.
©r gel)t auB bon ber ©rmägung, baff e» ben Sögeln meniger an Stal)»

rung, alB an ben paffenben Stiftgelegenpeiten feb)It. ©iefe finb ipnen im
Saufe ber Qeit entgogen morbeit unb bafür foil nun ©rfap gcfdjaffen merbett.
SllterbingB bat man fbnen bielfad) Stifttaften geboten; aber fie mürben häufig
nid)t begogert, meil fie nidjt ben Sebürfitiffen ber SSögel entfpradjen. gür
feine SStajfnabmen ftellt nun bon Serlepfd) ben ebenfo einfachen alB richtigen
©runbfap auf, baff fie ber Statur entfpredfen müffen, menn fie ben gemitnfd)»
ten ©rfolg geitigert follen. Stur bie peinlidjfte SSeobadjtung ber Statur tann
ben red)ten SSeg meffett, unfere ©efilbe mieber mit ben gefieberten Sängern
gu beleben.

©eine Sorfd)Iäge begieben fid) nidit nur auf Sogclfdfub, fonbern geben

meiter; fie begmeden pofitibe Sätigteit, unfere Sieblinge gu i^flen unb gu
pflegen. ©aB tann gefd)eben, inbem mir einmal in Sßalb, Sumpf unb gelb
nad) 3JtögIid)teit Seftänbe erhalten, bie beit Sebitrfniffen ber Sögel ent»

fpredjen. ©B märe fo leidft, in einem mertlofcn SBintel eineB entmäfferten
©umpfbobenB baB frühere Slöhridit unb bie urfprimglid)en SBafferpflangen
befteben gu laffen alB 3'ufIud)tBort für bie SBafferbögel, bie opne biefeB gum

i) S3et>rc oon ben im SBefen ber @efci)Ied)t§-' unb ©tammeggenoffen jum 3luébruct
ïommenben jîaturgefepen.

*) ©tegetîunbe.
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Den halben Gulden trage ich heute noch an meiner Uhrkette und schaue

ihn oft mit stillem Behagen an. Wenn einer auf Geneanomiech, Genealogie.
Heraldik und Sphragistik^) reist, dann verdient er Wohl selten einen halben
Gulden. Uns aber war das Glück hold gewesen.

Aus Natur und Wissenschaft.

Schutz den Högelu!
Vou Dr. K. Bretscher.

Der bekannte Zoologe G. Jäger klagte vor Jahren: Die Natur und vor
allem die belebte Natur ist als Quelle der Erholung und des Genusses min-
bestens ebenso viel wert als die Kunst. Ja, vielfach ist der Naturgenuß eine
viel kräftigere und gesundere Speise als der Kunstgenuß, da sie nicht nur dem
Gemüt, sondern auch dem Verstände Nahrung und Anregung bietet. Nun,
wie sieht es aus mit den Opfern, die wir bringen? Wir zahlen einer einzigen
Sängerin jährlich Tausende und bauen Sangespaläste mit Opfern von Mil-
lionen. Wo findet man sich aber bemüssigt, auch nur einige Hände zu rühren
für die Sänger des Waldes, die uns gewiß nicht minder ergötzen können
und nebenbei noch nützlich sind?

Glücklicherweise würde jetzt der große Naturfreund sich anders ver-
nehmen lassen, wenn auch seine Beschwerde noch viel Berechtigung hat. Daß
es nun anders geworden und anders zu werden scheint, ist das Verdienst des

Freiherrn von Berlepfch in Kassel. Seine Ansichten über den Vogelschutz hat
er in dem reich illustrierten Bändchen „Der gesamte Vogelschutz" nieder-
gelegt, der in sieben europäischen Sprachen erschienen ist und in immer weite-
ren Kreisen die verdiente Beachtung gewinnt.

Er geht aus von der Erwägung, daß es den Vögeln weniger an Nah-
rung, als an den passenden Nistgelegenheiten fehlt. Diese sind ihnen im
Laufe der Zeit entzogen worden und dafür soll nun Ersatz geschaffen werden.
Allerdings hat man ihnen vielfach Nistkasten geboten - aber sie wurden häufig
nicht bezogen, weil sie nicht den Bedürfnissen der Vögel entsprachen. Für
seine Maßnahmen stellt nun von Berlepsch den ebenso einfachen als richtigen
Grundsatz auf, daß sie der Natur entsprechen müssen, wenn sie den gewünsch-
ten Erfolg zeitigen sollen. Nur die peinlichste Beobachtung der Natur kann
den rechten Weg wessen, unsere Gefilde wieder mit den gefiederten Sängern
zu beleben.

Seine Vorschläge beziehen sich nicht nur auf Vogelschutz, sondern gehen

weiter; sie bezwecken positive Tätigkeit, unsere Lieblinge zu hegen und zu
Pflegen. Das kann geschehen, indem wir einmal in Wald, Sumpf und Feld
nach Möglichkeit Bestände erhalten, die den Bedürfnissen der Vögel ent-
sprechen. Es wäre so leicht, in einem wertlosen Winkel eines entwässerten
Sumpfbodens das frühere Röhricht und die ursprünglichen Wasserpflanzen
bestehen zu lassen als Zufluchtsort für die Wasservögel, die ohne dieses zum

p Lehre von den im Wesen der Geschlechts- und Stammesgenossen zum Ausdruck
kommenden Naturgesetzen.

2) Siegelkunde.



gärtglidjen Sertaffen ihrer früheren Heimftätten genötigt finb. (Statt öafj
man an ïorrigierien ©etoäffern mit iïjren fdjnurgeraben Söfdfiungen toettig»
fteng einzelne Partien mit bid)tem ©ebi'tfdj bepftangt, tafft man fie fatjl unb
bie @d)toimmbögel fc^u^Ioê, jofern fie fid) überhaupt nod) ba einfinbcm Siele
Heden finb gang oI)ne Aot entfernt toorben, toarum forgt man nidjt für it)re
3Sieberf)erfteIIung?

_
SSarum muff jeber alte Söalbbaum mit Aifttödjern ober

hohlem (Stamm betfchtoinben? Man laffe bett einen ober anbern toenigfteno
ber Sögel toegen fteïjen; fie toerben'ê banïen. ©benfo tonnte an SBatbränbern
nnb »toegen ein Seftanb bon ltnterf)otg getoal)rt BleiBen — bon Sertepfd)
fd)Iagt fjiefi'tr eine ©reite bon 50 «Schritten bor — unb nur bie inneren ißar»
gelten gelichtet toerbcn; fo I)ätten bie greunbe beê Hûd)toalbeê unb bie beê
Aieberï)otgeê Sicherheit unb Angelegenheiten. Ilm geinbe ber Söget, nicht
am toenigfteu ben Menfdjen aBgütjalten, toäre aïïerbingê biefer Streifen bon
Sufd)toerï mit ©ornfträucfiern gu Bedangen. Stuf b'ie genauen unb toot)I=
Begrünbeten Anleitungen einguget)en, bie bon ©erlepfcE) über bie Sogetfdjub»
gefjötge gibt, ift £)ier nid)t ber Ort. gn ©arten, Saumgärten unb Anlagen
toirb mancher Saum unb Strand) ohne Aot Befeitigt, ber atê Söget»
I)erb gute SMenfte teiften tonnte. Aitê bem gleichen ©runbe foltte baê abge»
faltene SauB liegen BleiBen, too feine Entfernung nicht toirttid) nottoenbig ift.
3Burgett)aufen ferner finb gern Begogene Angelegenheiten. furgum, toenu
ber ©ärtner, ber gorft» unb Sanbtoirt aud) ettoa an bie Söget unb il)re Se»
bürfniffe fid) anbequemt, ftatt aïïeë im gniereffe eineê fogenannten fdjönen
Auëfefjenê ober cuB anbern oft nichtigen ©rünben gu Befeitigen, fo toirb fchou
biet getoonnen fein. Aeben ben Berechtigten unb gebotenen Südfid)ten aud) bie
für bie Söget! Sßie toenig eê unter llmftänben Braucht, um ber 3Bot)nungo=
not ber Söget gu Begegnen, barüBer gibt bon Sertepfd) ein betehrenbeê Sei»
fpicl. Er hat an 50 paffenben ©ebiifc£)en in ©arten unb SBatb ein paar nach
oben gerichtete Äfte güfammengeBunben unb fchon nach 3 2Bod)en barin 21
Aefter bon Singbögetn gcfitnben.

®en Höhlenbrütern, bie gerabe gu ben niitgtid)ften Sögeln gehören, muff
buret) Aiftfaften geholfen toerben. Aber nicht jebeê Beliebige Sretterhäugdfen
pafft ben Sögeln. SSie ein Aiftïaften auêfel)en foil, ber ihnen Sicherheit,
Sehnig gegen jebe llnBitt ber Sßitterung unb geeigneten Saum für bie Aufgudft
ber gütigen getoährt, hat bon Sertepfd) burd) forgfättige SeoBact)tung an ben
natürtichften Siftböhlen, ben Spedjtlödfent, feftgefteltt. Eê hat fid) gegeigt,
bah öiefe toirftid) gern Begogen toerben. ®a an ihnen jebe fdfeinbare
SIeinigfeit bon Sebeutung ift, tut man am beften, fich an betoatjrte Segugê»
quetten gu hatten unb nicht fie felber hergufteïïen. Solche finb in ber Sd)toeig
bie Herren g. .fetter, grauenfetb, unb Scrtfchiuger, Sengburg. Sie haben
gut Herftettung biefer patentierten Aiftl)öt)ten, bie für bie berfd)iebenen
Sogelarten in fedçê berfchiebenen ©röfgen unb Mobellen auggeführt toerben,
bie ErtauBniê beg Herat bon Sertepfd) unb arbeiten unter feiner Sontroïïe.
Eê ift tooht nicht nötig gu ni gen, baff ber Erfinber fich bag patent nicht aug»
getoirft hat, um bamit profit gu machen, fonbem um fidfer gu fein, bah bie
Sogetticbhaber ihr ©etb nid)t für toerttofe SBare auêtoerfen, bafg bie Söget»
toett toirftid) ben getoiinfehten Schuh erfährt. Sßie bie Höhte" angubringen
finb, toetche Heilten Sorfichtgrnaffhregetn getroffen toerben müffen, barü'ber
gibt Herr bon Setlepfd) in feinem Stich lein peintid) genaue Anleitung.

Eê toitrbe gu tocit führen, auch tu feine toohtbegrünbeien Sorfd)täge über
bie SBinterfutteruug eingutreten. Aux fei noch |erborgehoben, bah

gänzlichen Verlassen ihrer früheren Heimstätten genötigt sind. Statt daß
man an korrigierten Gewässern mit ihren schnurgeraden Böschungen wenig-
stens einzelne Partien mit dichtem Gebüsch bepflanzt, läßt man sie kahl und
die Schwimmvögel schutzlos, sofern sie sich überhaupt noch da einfindcn. Viele
Hecken sind ganz ahne Not entfernt worden, warum sorgt man nicht für ihre
Wiederherstellung?

^
Warum muß jeder alte Waldbauin mit Nistlöchern oder

hohlem Stamm verschwinden? Man lasse den einen oder andern wenigstens
der Vögel wegen stehen; sie Werden's danken. Ebenso könnte an Waldrändern
und -wegen ein Bestand von Unterholz gewahrt bleiben — von Berlepsch
schlagt hiefür eine Breite von 30 Schritten vor — und nur die inneren Par-
Zellen gelichtet werden; so hätten die Freunde des Hochwaldes und die des
Niederholzes Sicherheit und Nistgelegenheiten. Um Feinde der Vögel, nicht
am wenigsten den Menschen abzuhalten, wäre allerdings dieser Streifen von
Buschwerk mit Dornsträuchern zu bepflanzen. Auf die genauen und Wohl-
begründeten Anleitungen einzugehen, die von Berlepsch über die Vogelschutz-
gehölze gibt, ist hier nicht der Ort. In Gärten, Baumgärten und Anlagen
wird mancher Baum und Strauch ohne Not beseitigt, der als Vogel-
Herd gute Dienste leisten könnte. Aus dem gleichen Grunde sollte das abge-
sallene Laub liegen bleiben, wo seine Entfernung nicht wirklich notwendig ist.
Wurzelhaufen ferner sind gern bezogene Nistgelegenheiten. Kurzum, wenn
der Gärtner, der Forst- und Landwirt auch etwa an die Vögel und ihre Be-
dürsnisse sich anbequemt, statt alles im Interesse eines sogenannten schönen
Aussehens oder aus andern oft nichtigen Gründen zu beseitigen, so wird schon
viel gewonnen sein. Neben den berechtigten und gebotenen Rücksichten auch die
für die Vögel! Wie wenig es unter Umständen braucht, um der Wohnungs-
not der Vögel zu begegnen, darüber gibt von Berlepsch ein belehrendes Bei-
spiel. Er hat an 30 passenden Gebüschen in Garten und Wald ein paar nach
oben gerichtete Äste zusammengebunden und schon nach 3 Wochen darin 21
Nester von Singvögeln gefunden.

Den Höhlenbrütern, die gerade zu den nützlichsten Vögeln gehören, muß
durch Nistkasten geholfen werden. Aber nicht jedes beliebige Bretterhäuschen
paßt den Vögeln. Wie ein Nistkasten aussehen soll, der ihnen Sicherheit,
Schutz gegen jede Unbill der Witterung und geeigneten Raum für die Aufzucht
der Jungen gewährt, hat von Berlepsch durch sorgfältige Beobachtung an den
natürlichsten Nisthöhlen, den Spechtlöchern, festgestellt. Es hat sich gezeigt,
daß nur diese wirklich gern bezogen werden. Da an ihnen jede scheinbare
Kleinigkeit von Bedeutung ist, tut man am besten, sich an bewährte Bezugs-
quellen zu halten und nicht sie selber herzustellen. Solche sind in der Schweiz
die Herren I. Keller, Frauenfeld, und Bertschinger, Lenzburg. Sie haben
zur Herstellung dieser patentierten Nisthöhlen, die für die verschiedenen
Vogelarten in sechs verschiedenen Größen und Modellen ausgeführt werden,
die Erlaubnis des Herrn von Berlepsch und arbeiten unter seiner Kontrolle.
Es ist Wohl nicht nötig zu sagen, daß der Erfinder sich das Patent nicht aus-
gewirkt hat, um damit Profit zu machen, sondern um sicher zu sein, daß die
Vogelliebhaber ihr Geld nicht für wertlose Ware auswerfen, daß die Vogel-
Welt wirklich den gewünschten Schutz erfährt. Wie die Höhlen anzubringen
sind, welche kleinen Vorsichtsmaßßregeln getroffen werden müssen, darüber
gibt Herr von Berlepsch in seinem Büchlein peinlich genaue Anleitung.

Es würde zu weit führen, auch in seine wohlbegründeten Vorschläge über
die Winterfütterung einzutreten. Nur sei nach hervorgehoben, daß zum
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SSogcIfcfjujj aucf) bic Sagb gegen bic 33'ogelfeinbe gehört unb bent 23ogelfreunbe
baê Übermaß nan Saßen, bie aft genug nidjt SJiäufe, aber ©anger fangen nnb
beëtjalb bireït fdjäblidj tuerben, ein redjter ®orn im Singe ift.

Ifäfjrntotf bes

®roßbem bie Oier fidj begïtgïicE) 9lä£jr£raft unb 33erbaulidj!eit einer
grofjen, fa übertriebenen SBertfdjäßung erfreuen, nehmen fie alê 33ol!ê=
naïjrungëmittel eine befdjeibene Stellung ein, benn in Slrbeiterfreifcn gum
33eifpiet inirb nod) nid)t 2 ißrogent beê fftaljrungëbebarfeê burdj ©üljnereier
gebeeft. ®af; bie SBerbauung beê ©ïtljnereieê fdjtoanït je nadj ber Qubereituug
beêfelben, ift ja eine beïannte unb toiffenfdjaftlidj feftgefteltte ©atfadje; fo
beträgt bie Slufentïjaltêbauer beê ©ieê im SJcagen 1^4. ©tunben, toenn eë brei
SRinuten im fiebenben Sßaffer geïodjt tourbe, 2^. ©tunben, toenn eê roi) ge=

noffen tourbe, 2% ©tunben alê Utüljrei, 3 ©tunben, toenn eë l)art geïodjt
tourbe ober alê Omelette genoffen toirb. ®ie Sftagenberbaulidjïeit bai aber
mit bem Siätjrtoert nirfjtê gu tun. Sladj fftubner finb l)artgcïod)te ©ier in
33egug auf Sluänußbarleit il)rcr ©rodenfubftang unb iljreê ©tidftoffeê bem
gebratenen 3-Ieifdj gteid)guftellen. 23ei biefen SSerjudjem tourben aber täglidj
auêfcïjliefjlid) 10, 20, ja 30 @ier bergeljrt, fo baß biefe Slrt ber ©rnäljrung boit
ber üblichen ©rnäljrung ber ©efunben unb Sran'ten erljeblidj abtoeid)t. ®ie
Sluënutgbarïeit ber ©ier ift bielmeljr alë 3Seffanbteil einer genrifdjten Soft
neben anberen gleidjgeitig gereidjten SMjrungëmitteln gu prüfen. ^Derartige
SSerfudje machten bie ®o!toren Slufredjt unb ©imon unb biefe ergaben, baff
bei ©rnäljrung mit toeidjgeïodjten unb roljen @iern ber ©tidftoff beffer auë=

genügt toirb, alê bei ffflei'fdjnaljrung, toobei bie roljen ©ier einen unbebeuten«
ben SSorteil gegenüber ben toeidjgeïodjten auftoeifen. ®en toeidjgeïodjten unb
roljen ©iertt ift baïjer alê bem SSeftanbteil einer gemifditen Soft ein Ijöljerer
Sailjrtocrt alê bem fÇIeifd) gugufpredjen. ®agegen finbet bie Überfdjäßung
ber roljen ©ier ïcine auêreidjenbe Segrünbung. Slufredjt unb ©imon faffen
bie ©rgebniffe iljrer Xlnterfudjung bat)in gufammen, baff in Slnbetradjt ber
guten dtiagenüerbaulidjfeit, iljreê ïjoïjen Scâïjrtoerteê unb iljrer borgüglidjcn
lluënutgbarïeit bie fBogeleier, namentlidj bie toeidjgeïodjten unb roljen, eine

ergiebige Skrtoenbung nidjt nur in ber Sranïenïoft, fonberit aitdj in ber
eigentlidjen iBoIïêernâïjrung berbienen.

(Semäfe&ottfemtt.

Hm ben ©emûfeïonferben, ©rbfen, iBoljnen, ©pinat, ein fdjcmeë, grïtneë
Slnfeljen gu geben, toirb benfelben beïanntlidj Supfer rugcîept. ©erbor=
bringung beêfelben toerben bie ©emüfe eitrige iüiinute. mg mit einer Sup=
ferlöfung geïodjt, bie „auf 100 ©iter ettoa 15 g SupferOurioI entljält. ®abei
toirb baê Tupfer in baê ©ctoebe ber ißflangentcile aufgenommen, unb gtoar
tourben g. 33. bei ©rbfen 20—200 mg, ja felbft 300 nrg Stopfer auf 1 Silo
©rbfen gefunben, toäljrenb fdjon 20—30 mg Ijinreidjenb für bie ©rreidjung
ber gärbung finb. fftadj bem garbengefeß ift eigentlidj jebeë Supfern ber
©emûfeïonferben ungitläffig, bennodj toirb ein geringer Supfergeljalt nidit
beanftanbet. ®aë babifäje SBinifteriunt beê Innern Ijat in einem ©rlaffe
30 mg alê guläffige ©ödjftgrenge begeidjnet, auf ©rnnb biefeê ©rlaffeê mußten
bon 10 unterfudjten groben 8 beanftanbet toerben, toeil iljr ftopfergetjaîf bië
92 mg betrug. ®er ©ïjemiïer 33rebccf in SSaben=33aben ift fogar ber 3lu|idjt,
baff bie auffallenb pielen fdjlcidjenben djronifdjcn Siicrenentgünbungen, bic
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Vogelschutz auch die Jagd gegeu die Vogelfeiude gehört uud dem Vogelfreunde
das Übermaß von Katzen, die oft genug nicht Mäuse, aber Sänger fangen nnd
deshalb direkt schädlich werden, ein rechter Dorn im Auge ist.

Der Nährwert des Hühnereies.

Trotzdem die Eier sich bezüglich Nährkraft und Verdaulichkeit einer
großen, ja übertriebenen Wertschätzung erfreuen, nehmen sie als Volks-
Nahrungsmittel eine bescheidene Stellung ein, denn in Arbeiterkreisen zum
Beispiel wird noch nicht 2 Prozent des Nahrungsbedarfes durch Hühnereier
gedeckt. Daß die Verdauung des Hühnereies schwankt je nach der Zubereitung
desselben, ist ja eine bekannte und wissenschaftlich festgestellte Tatsache; so

beträgt die Aufenthaltsdauer des Eies im Magen 1TZ Stunden, wenn es drei
Minuten im siedenden Wasser gekocht wurde, 2^ Stunden, wenn es roh ge-
nassen wurde, 2siz Stunden als Rührei, 3 Stunden, wenn es hart gekocht
wurde oder als Omelette genassen wird. Die Magenverdaulichkeit hat aber
mit dem Nährwert nichts zu tun. Nach Rubncr sind hartgekochte Eier in
Bezug auf Ausnutzbarkeit ihrer Trockensubstanz und ihres Stickstoffes dem
gebratenen Fleisch gleichzustellen. Bei diesen Versuchen wurden aber täglich
ausschließlich 10, 20, ja 30 Eier verzehrt, so daß diese Art der Ernährung von
der üblichen Ernährung der Gesunden und Kranken erheblich abweicht. Die
Ausnutzbarkeit der Eier ist vielmehr als Bestandteil einer gemischten Kost
neben anderen gleichzeitig gereichten Nahrungsmitteln zu prüfen. Derartige
Versuche machten die Doktoren Aufrecht und Simon und diese ergaben, daß
bei Ernährung mit weichgekochten und rohen Eiern der Stickstoff besser aus-
genutzt wird, als bei Fleischnahrung, wobei die rohen Eier einen unbedeuten-
den Vorteil gegenüber den weichgekochten aufweisen. Den weichgekochten und
rohen Eiern ist daher als dem Bestandteil einer gemischtem Kost ein höherer
Nährwert als dem Fleisch zuzusprechen. Dagegen findet die Überschätzung
der rohen Eier keine ausreichende Begründung. Aufrecht und Simon fassen
die Ergebnisse ihrer Untersuchung dahin zusammen, daß in Anbetracht der
guten Magenverdaulichkeit, ihres hohen Nährwertes und ihrer vorzüglichen
Äusnutzbarkeit die Vogeleier, namentlich die weichgekochten und rohen, eine

ergiebige Verwendung nicht nur in der Krankenkost, sondern auch in der
eigentlichen Volksernährung verdienen.

Gàpserte Gemüsekonserve«.

Um den Gemüsekonserven, Erbsen, Bohnen, Spinat, ein schönes, grünes
Ansehen zu geben, wird denselben bekanntlich Kupfer mgesi'tzt. Zur Hervor-
bringung desselben werden die Gemüse einige Minute, mg mit einer Kup-
ferlösung gekocht, die.auf 100 Liter etwa 15 g Kupfervnriol enthält. Dabei
wird das Kupfer in das Gewebe der Pflanzenteile aufgenommen, und zwar
wurden z. B. bei Erbsen 20—200 mg, ja selbst 300 mg Kupfer auf 1 Kilo
Erbsen gefunden, während schon 20—30 mg hinreichend für die Erreichung
der Färbung sind. Nach dem Farbengesetz ist eigentlich jedes Kupfern der
Gemüsekonserven unzulässig, dennoch wird ein geringer Kupfergehalt nicht
beanstandet. Das badische Ministerium des Innern hat in einem Erlasse
30 mg als zulässige Höchstgrenze bezeichnet, auf Grund dieses Erlasses mußten
von 10 untersuchten Proben 8 beanstandet werden, weil ihr KupfergehaU bis
92 mg betrug. Der Chemiker Brebeck in Baden-Baden ist sogar der Angcht,
daß die auffallend vielen schleichenden chronischen Nierenentzündungen, die
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namentlich Beim îaufïrâftigen ißuBIitum feftgitftciXen feien, ihre @ntftet)unq
toxellei(±)t bem toachfenben tonfum an geïupferten ©emûfeïonfetOen Perbanïen
®ie toiffenfdjaftlidfe ©eputation für ba§ SRebiginaltoefen in ^teuften gab
jüngft m btefer gtage ein £>bergutad)ten ab. @8 hanbelte fid) um »üdjfen*
fpmat, bei toeldjem in einer ißrobe 128 mg, in einer anbern 255 mg Tupfer
gefunben tourben, toalfrenb 55 mg al§ juläffige ^ibd)ftgrenje angefel)eit mirb.
S)er ÄUpfergeI)aIt beê ©pinatê rührte nidEjt bon einem Sufah bon ®upfetfalg
her, bietmefir batjer, baff ber ©pinat eine ©titnbe lang in einem ïupfernen
Steffel mit 3tüf)rtoet! ge!od)t tourbe unb bann nod) längere Seit im Reffet
ftehen blieb. ©ine SRenge, toie bie borgefunbene, ift nad) 8tnfid)t be§ mebi=
ipifdjen ©utad)ten§ auêreidienb, um bredienerregenb gu toirïen, bei lange
fortgefefetem täglichem ©ebraud) — ber ©pinat toirb be'fanntlid) bei 91tut=
armut feineê @ifengeï)altêê toegen ärgtlid) empfohlen — !ann aud) eine
dfronifdje lïupferbergiftung erzeugt toerben.

BüifyBrrdjait.
» e r g f r i ft a 11. Von « b a 1 b e r t Stifter. ®aê »prilfjeft be« VaSler Verein« für

Verbreitung guter ©i^rifteu bringt bamit eine ber Befien «Rosetten Bon Slbalbert ©tifter. ®« ift
eine ©efdpdjte non grnei in ben SÜBinterfdfreden be« §oc£)gebirg8 Berirrten tinbern. pjretS 10 fRp.

8 u t h e r « ® o b. «Radjbrm! be« äufjerp feltenen Berichte« über Sutler« ®ob au« bent
3a!;re 1546. ®ie Böffig unBeränberte Sffiiebergabe bient a(« befte SBiberlegung be« intnter mieber
auftaudjenben nnb immer mieber geglaubten ©erebe« Bon Sutljer« ©elbftmorb. 8eipgig=)R., Ber*
lag Bon griebridh 3attfa. Ißrei« : 50 «ßfg.

ïrt^ut Simmetmoun. ®er©eigerBon8aufenburg. Sine @pielmann«=
mär Born aargauifdjen Sft^ein. 3RoberneS Verlagêbureau Surt SBiganb, Berlin=8eipgig. 1909.
@ine Ber«= unb mortreid)e ®icf)tung im ©tile Bon ©Reffet« „®rompeter", an ber junge 8eute,
beten ©inn für unfcfjulbige «Romantif noch frifdt) ift, greube haben mögen.

gür'« ©dhattenfpiel. ®ine grope Slngahl gum SluJfdjneiben geeigneter lujliger
©dfjattenfiguren ïann man fid) um nur 2R. 1 erwerben burdj bie im Vertag Bon Otto PRaier in
«RaBen8burg erfd^ienenen SluSfchneibebilber Bon g. PR e f f e r f d) m i b t i n 2R ü n $ e n. ®iefe
giguren fmb umfo amüfanter, al« fte bie betannten ®t)ptn, meiere bie 8anbftrape beBöltern, in
einer originellen VSeife barPeffen.

©elbPherpeltnng be8 © p i e l g e u g « b u r d) nnferefinaben gilt heute at«
ein roidjtige« ®rgief)ung«mittel. $Rid)t blog wegen ber bamit Berbunbenen ®rtangung Bon $anb=
fertigîeit, fonbern inêbefonbere wegen ber ©elbp&etätigung unb ber Aneignung Bon SMenSfraft
unb Beharrlidjfett. ^n ber neuen Sammlung „§olgarbeiten" herausgegeben Bon Otto «Robert
(Verlag Bon Otto SRaier, fRaBenSburg. Brei« ber ©erie 9R. 1.—) fmb nunmehr 2 Serien mit
Vorlagen unb ÜRobettbogen erfdEpenen gu Bauten, bie mit Vierfantptgern unb (leinen Brettdjen
hergePeHt werben. §eft 1 „©odjenmarft" entgalt allerlei SDRarftpänbe, ÜRarftmagen u. bgl. §eft
2 „Bauernhof" ein Bauernhaus, ©(penne, ©tall, Brunnen, Bauernmagen u. b. to. ®a« ®ange
ift eine @äge= unb «Ragelarbeit unb pellt an baS fiönneu ber jungen Qimmerer (eine affgu gropen
Slnfprüdje.

Redaktion : Dr. JH. USgtHrt in Züticb V. JTsylstrasse 70. (Seiträge nur an tiefe «breffeO
MflK' îtnoertauBt «tngeaanhten #*«rog»tt »tuft t»a» Sitrttnorto Beigetegt men Ben
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namentlich beim kaufkräftigen Publikum festzustellen seien, ihre Entstehung
vielleicht dein wachsenden Konsum an gekupserten Gemüsekonserven verdanken
Die wissenschaftliche Deputation für das Medizinalwesen in Preußen gab
jungst in dieser Frage ein Obergutachten ab. Es handelte sich um Büchsen-
spmat, bei welchem in einer Probe 128 mg, in einer andern 255 mg Kupfer
gefunden wurden, während 55 mg als zulässige Höchstgrenze angesehen wird.
Der Kupfergehalt des Spinats rührte nicht von einem Zusatz von Kupfersalz
her, vielmehr daher, daß der Spinat eine Stunde lang in einem kupfernen
Kessel mit Rührwerk gekocht wurde und dann noch längere Zeit im Kessel
stehen blieb. Eine Menge, wie die vorgefundene, ist nach Ansicht des medi-
iznischen Gutachtens ausreichend, um brechenerregend zu wirken, bei lange
fortgesetztem täglichem Gebrauch — der Spinat wird bekanntlich bei Blut-
armut seines Eisengehaltes wegen ärztlich empfohlen — kann auch eine
chronische Kupfervergiftung erzeugt werden.

Bücherfchsu.
Ber g k rist all. Von A d alb e r t S t i f ter. Das Aprilheft des Vasler Vereins für

Verbreitung guter Schriften bringt damit eine der besten Novellen von Adalbert Stifter. Es ist
eine Geschichte von zwei in den Winterschrecken des Hochgebirgs verirrten Kindern. Preis 10 Rp.

Luthers Tod. Nachdruck des äußerst seltenen Berichtes über Luthers Tod aus dem
Jahre 1S46. Die völlig unveränderte Wiedergabe dient als beste Widerlegung des immer wieder
austauchenden und immer wieder geglaubten GeredeS von Luthers Selbstmord. Leipzig-R., Ver-
lag von Friedrich Jansa. Preis: SO Psg.

ArthurZimmermann. DerGeigervonLaufenburg. Eine Spielmanns-
mär vom aargauischen Rhein. Modernes Verlagsbureau Kurt Wigand, Berlin-Leipzig. 1909.
Eine Vers- und wortreiche Dichtung im Stile von Scheffels „Trompeter", an der junge Leute
deren Sinn für unschuldige Romantik noch frisch ist, Freude haben mögen.

Für's Schattenspiel. Eine große Anzahl zum Ausschneiden geeigneter lustiger
Schattenfiguren kann man sich um nur M. 1 erwerben durch die im Verlag von Otto Maier in
Ravensburg erschienenen Ausschneidebilder von F. P. M e s s e r schm i d t i n München. Diese
Figuren sind umso amüsanter, als sie die bekannten Typen, welche die Landstraße bevölkern, in
einer originellen Weise darstellen.

Selbstherstellnng des Spielzeugs durch unsere Knaben gilt heute als
«in wichtiges Erziehungsmittel. Nicht bloß wegen der damit verbundenen Erlangung von Hand-
fertigkcit, sondern insbesondere wegen der Selbstbetätigung und der Aneignung von Willenskraft
und Beharrlichkeit. In der neuen Sammlung „Holzarbeiten" herausgegeben von Otto Robert
(Verlag von Otto Maier, Ravensburg. Preis der Serie M. 1.—) sind nunmehr 2 Serien mit
Vorlagen und Modellbogen erschienen zu Bauten, die mit Bierkanthölzern und kleinen Brettchen
hergestellt werden. Heft 1 „Wochenmarkt" enthält allerlei Marktstände, Marktwagen u. dgl. Heft
2 „Bauernhof" ein Bauernhaus, Scheune, Stall, Brunnen, Bauernwagen u. d. w. Das Ganze
ist eine Säge- und Ragelarbeit und stellt an das Können der jungen Zimmerer keine allzu großen
Ansprüche.

sieäaktion: vr. MS KSgtlin in AÜ'icft V. NzMeaske 70. weitriig- nur -n dies- Ad-°ss°l)WM» Nnoerlangt eingesandten Beitragen muß da» Rückporto deigrtegt merde« "MW
vruck unä kxpeàition von Müller, Aeràer H Lie., Schiple ZZ. Zürich I.
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